


 

 

Wissenschaftliche Untersuchungen  
zum Neuen Testament ∙ 2. Reihe 

Herausgeber/Editor 

Jörg Frey (Zürich) 

Mitherausgeber/Associate Editors 

Markus Bockmuehl (Oxford) ∙ James A. Kelhoffer (Uppsala)  
Tobias Nicklas (Regensburg) ∙ Janet Spittler (Charlottesville, VA)  

J. Ross Wagner (Durham, NC) 

618 

  



 

 

  



 

 

Saskia Breuer 

Die Wundererzählungen im  
Markusevangelium 

Eine narratologische Analyse zur Erschließung  
eines soteriologischen Erzählprinzips 

Mohr Siebeck 



 

 

Saskia Breuer, geboren 1988; Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für biblische
Theologie – Neues Testament an der Universität Paderborn. 
 

 

ISBN 978-3-16-163248-8 / eISBN 978-3-16-163249-5 
DOI 10.1628/978-3-16-163249-5 

ISSN 0340-9570 / eISSN 2568-7484 
(Wissenschaftliche Untersuchungen zum Neuen Testament, 2. Reihe) 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen National-
bibliographie; detaillierte bibliographische Daten sind über https://dnb.dnb.de abrufbar. 

© 2024 Mohr Siebeck Tübingen. www.mohrsiebeck.com 

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung
außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlags
unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für die Verbreitung, Vervielfältigung, Über-
setzung und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 

Das Buch von AZ Druck und Datentechnik in Kempten auf alterungsbeständiges Werk-
druckpapier gedruckt und dort gebunden. 

Printed in Germany. 



 

 

Dieses Buch widme ich Jonas Benedict Breuer, 

Silvia Pellegrini und meinem geliebten DU. 

In memoriam Rosel Agnes Heller 



 

 



   

 

Vorwort 

Die in vollständig redigierter Fassung vorliegende Studie wurde im Sommerse-

mester 2021 abgeschlossen, als Dissertationsschrift der Promotionskommission 

der Katholisch Theologischen Fakultät Paderborn unter dem Titel „Das Erzäh-

lungsprinzip der Wundererzählungen im Markusevangelium. Eine soteriologi-

sche Lektüre“ vorgelegt und von dieser angenommen.  

Im Verlauf der Arbeit an meiner Dissertation wurde ich auf vielfältige Weise 

unterstützt. Dafür möchte ich mich im Folgenden herzlich bedanken. 

Da die Idee für diese Studie lange vor dem Wechsel an die Katholisch Theo-

logische Fakultät Paderborn entstanden ist – und zwar in einem Gespräch mit 

Professorin Dott. Dr. Silvia Pellegrini von der Universität Vechta –, gilt mein 

Dank an erster Stelle ihr. Niemand hat meinen (theologischen) Werdegang mehr 

geprägt als sie. Ihre Begleitung und Unterstützung sind beispiellos, suchen ihres-

gleichen und sind auch deshalb für mich von unschätzbarem Wert. Das zeigt sich 

schon darin, dass sie das Betreuungsverhältnis nach dem Wechsel nach Pader-

born zum Wintersemester 2017/18 aufrechterhalten hat. Allem voran für ihr Ver-

trauen in mich und meine Arbeit, für ihre steten Ermutigungen, ihre konstruktive 

Kritik und für so vieles mehr danke ich ihr von Herzen. 

Ein Dank gilt meiner Erstgutachterin, Professorin Dr. Angelika Strotmann, für 

ihre Begleitung und Unterstützung insbesondere im zweiten Abschnitt meines 

Promotionsvorhabens in Paderborn. Ich habe viel gelernt von der Art ihrer sys-

tematisch-analytischen Herangehensweise und strukturierten Erarbeitung bibli-

scher Fragestellungen und Problemfelder. Zudem möchte ich meinem Zweitgut-

achter Professor Dr. Michael Konkel danken, der sich nach dem Tod von Profes-

sorin Dr. Maria Neubrand MC im März 2020 bereiterklärt hat, sich als Alttesta-

mentler einem neutestamentlichen Thema anzunehmen. Ich danke ihm für die 

offene und kritisch-konstruktive Begleitung insbesondere in den letzten Monaten 

vor der Einreichung der Dissertation. Des Weiteren danke ich allen Professoren 

der Theologischen Fakultät Paderborn, die an meinem Promotionsverfahren be-
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I Einleitung 

1. Einordnung der Untersuchung in das Forschungsfeld  

1.1 Hinführung 

Die mit dem Untertitel dieser Studie bereits eröffnete These, die Wundererzäh-

lungen im Markusevangelium unterlägen einem Erzählprinzip, das aus einer so-

teriologischen Lektüre1 heraus zu erschließen ist, nimmt ihr ihr Ziel vorweg. Zu-

gleich eröffnen sich Fragen an die Untersuchung selbst: Welche Absicht verfolgt 

eine Untersuchung, die soteriologisch ausgerichtet ist? Was meint in Bezug auf 

das Markusevangelium „soteriologisch“? Warum werden ausschließlich die 

Wundererzählungen in den Blick genommen? Nicht zuletzt: Worauf gründet der 

Versuch einer soteriologischen Lektüre der Wundererzählungen im Markusevan-

gelium? Diesen Fragen nimmt sich das vorliegende Grundlagenkapitel an. 

Die Überlegung, dass den markinischen Wundererzählungen in der Reihenfolge 

ihres Vorkommens im Evangelium ein bestimmtes Erzählprinzip zugrunde lie-

gen könnte, wurde u.a. durch die 2010 erschienene Habilitationsschrift von Karl 

Matthias Schmidt angeregt.2 In ihr zeigt Schmidt Erzählstrukturen innerhalb des 

Markusevangeliums auf, die er in Bezug zu den (von ihm rekonstruierten) Re-

zeptionsbedingungen der ersten Lesenden der markinischen Gemeinde setzt.3 

Schmidt erschließt für die Ebene der Rezeption – also mit Blick auf die markini-

sche Gemeinde als Erstlesende um 70 n. Chr. – ein Erzählkonzept: Die Einzeler-

zählungen innerhalb des Makrotextes sind absichtsvoll angeordnet und das Evan-

gelium gibt in einer ersten Lektüre eine Leseanweisung für die Rezipierenden. 

„Das Markusevangelium“, so schreibt Schmidt m.E. zu Recht,  

 
1 Der Begriff Lektüre bezeichnet den Vorgang des Lesens als einen Prozess. Im Folgenden 

wird zuweilen auch vom Lektüreprozess gesprochen, um noch deutlicher zu machen, dass der 

Vorgang als solcher gemeint ist. 
2 SCHMIDT, Wege. 
3 Vgl. SCHMIDT, Wege, 2. Einen ähnlichen Ansatz, der etwa zeitgleich zu Schmidt erschie-

nen und für diese Arbeit ebenfalls tragend ist, verfolgt KLUMBIES, Verbindung, 129–143. Mei-

nes Wissens erstmals auf den offenen Erzählschluss von Mk 16,8 und einen Rückbezug zum 

Beginn des Evangeliums hinweisend: HORSTMANN, Studien, die in Mk 1,14 einen Hinweis auf 

eine Relektüre gegeben sieht (131f.). Ähnlich WICHELHAUS, Tag, 45–66, der einen Zusam-

menhang zu Mk 1,35–39 sieht, dies aber anders als Schmidt als einen Ausblick auf eine nicht 

erzählte Erscheinung Jesu deutet. Vgl. auch SCHMIDT, Wege, 17. 
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fordert mehr als andere Texte dazu auf, bei der letzten Zeile angekommen, das Buch nicht 

beiseitezulegen, sondern die Papyrusrolle […] erneut aufzurollen. Dabei ging es jedoch 

nicht darum, die gelesene Geschichte noch einmal zu lesen. Am Ende des Textes angelangt 

können die Leser nicht stehen bleiben, weil sie das Ende der Erzählung noch gar nicht 

erreicht haben. Mk 16,8 bietet keinen zufriedenstellenden Abschluss der Geschichte Jesu, 

die mit dem Hinweis auf das leere Grab bekanntermaßen noch nicht zu Ende erzählt ist. 

Der Buchschluss fordert die Leser des Textes dazu auf, die Lektüre fortzusetzen, um wie 

die Frauen am Ostermorgen den im leeren Grab Vermissten zu suchen (Mk 16,6).4  

Wollen sie dem Auferstandenen begegnen, so Schmidt, sind die Erstlesenden 

nach einer ersten Lektüre, der Grundlektüre, in Mk 16,8 veranlasst, mit ihrer 

Lektüre erneut bei Mk 1,35–39 (bis Mk 1,45) als Erscheinungsgeschichte und 

Fortsetzung von Mk 16,8 zu beginnen. „Doch auch hier [d.h. in Mk 1,45] ist die 

Erzählung noch nicht an ihrem Ende angelangt; denn erst in Mk 8,26, vor den 

Toren Betsaidas, gelangen die Leser des Evangeliums gemeinsam mit dem Blin-

den zum in Mk 16,7 angekündigten Sehen.“5 

Das der narratologischen Textanalyse verpflichtete Werk Schmidts legt vom 

Autor verantwortete Erzählstrukturen im Markusevangelium offen, geht also von 

einer Autorintention aus, wie sie auch dieser Untersuchung implizit ist, wenn ein 

Erzählprinzip der Wundererzählungen angenommen wird. 6  Schmidt stellt im 

Rahmen der Komplettierungslektüre heraus, dass der Evangelist Jesu Wirken un-

ter den Juden7 parallel zu seinem Wirken unter den Nichtjuden erzählt. „Indem 

Markus den zweiten Teil der Ostererzählung im Anfang seines Evangeliums ver-

ankerte, gelang es ihm, die Gemeindegeschichte und die Jesusgeschichte zu über-

blenden.“8 Die Erzählstrukturen des Markusevangeliums folgen laut Schmidt 

dem Bemühen des Autors, die historisch nachösterlich anzusiedelnde Heiden-

mission mit der Vita Jesu zu verflechten, sodass die Erzählstrukturen mit der 

geschichtlichen Situation der Lesenden in Beziehung gesetzt werden können. 

 
4 SCHMIDT, Wege, 1.6. Er unterscheidet zwischen der Grundlektüre und einer an diese an-

schließenden Komplettierungslektüre, a.a.O., 16. 
5 SCHMIDT, Wege, 5. 
6 Von einer hierin mitgedachten Autorintention wird mit gebührender Vorsicht ausgegan-

gen, denn eine Intention lässt sich nur durch eine Rekonstruktion ableiten, die immer hypothe-

tisch bleibt (vgl. Kommunikationsmodell von Jannidis). Dass wir davon ausgehen können, dass 

das Evangelium für eine bestimmte Adressatenschaft aus einer bestimmten Situation heraus zu 

einem bestimmten Zweck abgefasst ist, steht forschungsgeschichtlich sicherlich kaum in Frage. 

So ist z.B. SCHMIDT, Wege, 10f., bei der Konstruktion von Erzählstrukturen und Rezeptions-

kontexten notwendig auf die Theorie der Autorintention angewiesen, ebenso LAU, Triumphator, 

52–57, in seiner motivkritischen Studie. Spätestens aber nachdem die Ergebnisse der Kogniti-

onsforschung Eingang in die Literaturtheorie gefunden haben und deren Erkenntnisse für die 

biblische Exegese fruchtbar gemacht werden, ist es wieder möglich, von der Intention des Au-

tors zu sprechen. Vgl. dazu: FINNERN, Narratologie, 50–53 (insbes. Anm. 124); s. Anm. 147. 
7 Wird im Folgenden von Juden gesprochen, so sind inklusiv die dem jüdischen Ethnos 

zugehörigen Personen bezeichnet. Ebenso sind mit dem Begriff „Nichtjuden“ inklusiv die nicht 

zum jüdischen Ethnos zugehörigen Personen gemeint. 
8 SCHMIDT, Wege, 6.  
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Seine Studie stellt das Markusevangelium somit in einen spezifischen Rezepti-

onskontext, nämlich den der ersten Rezipierenden um 70 n. Chr. mit Blick auf 

die schwierige Situation in der sich aus „Heiden“- und JudenchristInnen9 zusam-

mensetzenden markinischen Gemeinde.10 Schmidt fokussiert, wie der Text des 

Markusevangeliums in der markinischen Mischgemeinde gelesen werden konnte, 

in der juden- und heidenchristliche Gemeindemitglieder sich über ihre gemein-

same Identität verständigen mussten. Dafür entwickelt er eine überaus komplexe 

Erzählstruktur für eine Lektüre der Erstlesenden.11  

Ist der von Schmidt rekonstruierte Lektüreprozess für eine Erstleserschaft auf-

grund seiner Komplexität durchaus anzufragen, lassen sich die von ihm aufge-

zeigten intratextuellen Bezüge vom Markusschluss in Mk 16,6 hin zum ersten 

Teil des Evangeliums (Jesu Wirken in Galiläa) nicht von der Hand weisen. Denn 

abgesehen von der m.E. in Teilen über-komplexen Erzählstruktur, die Schmidt 

eröffnet, kann er über die intratextuellen Bezüge dennoch plausibel machen, dass 

die Anlage des Markusevangeliums unter Ausklammerung des sekundären 

Schlusses dazu aufruft – in Schmidts Begrifflichkeiten ausgedrückt –, einer 

Grundlektüre eine Komplettierungslektüre anzuschließen. Der Versuch 

Schmidts, die Erzählstrukturen des Markusevangeliums mit der geschichtlichen 

Situation der ersten Lesenden in Beziehung zu setzen, um zu zeigen, dass sich in 

der Jesusgeschichte die Geschichte der markinischen Gemeinde spiegelt – also 

 
9 Die mit den Begriffen „Judenchristen“ und „Heidenchristen“ verbundenen heuristischen 

Probleme sind insofern bedacht, als bei der Verwendung der Begriffe differenziert zu bestim-

men gilt, welche Kriterien eine Person in der Antike erfüllen muss, um als Jude/Jüdin bzw. 

Heide/Heidin oder als Christ/Christin bezeichnet zu werden. Siehe hierzu: DONALDSON, „Gen-

tile Christianity“, 433–458. Aufgrund ihrer Verbreitung innerhalb der Forschung und ange-

sichts mangelnder Alternativen, wird im Folgenden auf die genannte Terminologie zurückge-

griffen, wobei an den Stellen, an denen nicht direkt zitiert wird, der Begriff „Heiden“ vermie-

den und stattdessen inklusiv von „Nichtjuden“ gesprochen wird (vgl. oben). 
10 SCHMIDT, Wege, 9, geht von einer gemischten Gemeinde aus Juden- und Heidenchristen 

nach dem Jüdischen Krieg um 70 n. Chr. aus, die sich – den jüdischen Gemeinden langsam 

entwachsend – der „heidnischen“ Umwelt öffnete, dadurch aber in Konflikt mit der jüdischen 

Muttergemeinde geriet, was zu innergemeindlichen Kontroversen führte. Andererseits lebte die 

Gemeinde in einem griechisch-römischen Umfeld, das eine andere, konkurrierende Identität 

bot, die von einigen Mitgliedern als attraktivere Alternative empfunden wurde, „sodass die 

Nachfolge auf dem Weg Christi in Frage gestellt war“ [ebd.]. 
11 SCHMIDT, Wege, 171f., ist sich der Komplexität der von ihm aufgezeigten Erzählstruktur 

des Markusevangeliums bewusst und versucht Vorbehalten mit dem Argument entgegenzuwir-

ken, das Evangelium sei – aufgrund eines anzunehmenden unterschiedlichen Bildungsniveaus 

innerhalb der Gemeinde – vorgelesen worden, wobei durch Betonungen oder durch bewusst 

gesetzte Pausen Signale an die LeserInnen gegeben werden konnten, um die Lektüre nachvoll-

ziehbar zu machen. Um dieses Argument halten zu können, muss Schmidt einen Kompromiss 

eingehen: Der Lektüreplan habe sich nicht erhalten können und geriet in Vergessenheit, sodass 

eine Anfügung des sekundären Markusschlusses im 2. Jahrhundert notwendig wurde, während 

die ersten Rezipierenden durch den aus der Erzählstruktur abgeleiteten Lektüreplan dem Auf-

erstandenen begegneten. 
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die markinische Gemeinde als erste Rezipierende in den Blick zu nehmen –, bil-

det einen Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit, die sich ebenso dem Rezepti-

onsprozess einer Erstleserschaft annimmt. 

Sein darüber hinaus vielfach gegebener Hinweis auf die Polyvalenz der 

Texte,12 dass diese nicht eindimensional nur als Geschichte Jesu oder nur mit 

Blick auf die Gemeinde hin gelesen wurden, weckte angesichts der von Schmidt 

gezeichneten Situation der bedrängten markinischen Gemeinde den Gedanken, 

ob das Markusevangelium im Rahmen einer Mehrfachlektüre13 von Erstlesen-

den14 nicht auch veranlasst, es soteriologisch zu lesen: Stellt die Erzählung mög-

licherweise Leseanweisungen für die Rezipierenden bereit, um diese vor dem 

Hintergrund ihrer (wie Schmidt sie m.E. nachvollziehbar zeichnet) bedrängten 

Lebenssituation auf einen Weg mitzunehmen, dem Auferstandenen zu begegnen, 

einen Weg, der ihnen in der Begegnung mit dem Auferstandenen Heil15 verheißt 

und sie anhält, an der Verheißung festzuhalten?  

Aufgrund ihrer Gattung – so die Überlegungen, die es im Folgenden zu erör-

tern gilt – fordern insbesondere die Wundererzählungen dazu heraus, sich ange-

sichts des Irritation und Staunen bewirkenden Handelns Jesu zu verhalten. Sie 

erinnern und vergegenwärtigen die Jesusgeschichte, wenn sie von Jesu Heilsta-

ten an Menschen erzählen und damit einen Ausblick auf die von Jesus verkün-

dete Herrschaft Gottes geben (vgl. Mk 1,14f.). Den Wundererzählungen kommt 

so gesehen eine Erkenntnisfunktion hinsichtlich der Wirklichkeit Gottes zu, so-

dass der Schluss auf eine ihnen in der Rezeption zukommenden soteriologischen 

Relevanz nur nahe liegt: Die Wundererzählungen präsentieren die Vorstellung 

göttlichen Heils in den von Jesus gewirkten Heilungen und seinem sonstigen 

Wunderwirken. In dieser Funktion kommt den Wundererzählungen m.E. stärker 

noch als allen anderen Erzählungen eine Appellfunktion zu, die Lesenden zu ei-

nem Handeln zu bewegen und – so die These – in ihrer Lektüre „anzuleiten“, 

nämlich darin, wie die Teilhabe an der von Jesus verkündeten endzeitlichen Ge-

meinschaft mit ihm gelingen kann. Inwiefern sich das im Einzelnen als ein in der 

 
12 Z.B. SCHMIDT, Wege, 8.171. 
13 Hier und im Folgenden wird der Begriff der Mehrfachlektüre verwendet. Dieser grenzt 

sich von Schmidts Komplettierungslektüre durch die Annahme ab, dass das Markusevangelium 

von den Erstlesenden mehrfach rezipiert wurde und daher bekannt ist. Nur unter dieser Voraus-

setzung können sie in einer wiederholten Lektüre dem Auferstandenen im Rahmen des Evan-

geliums „begegnen“ und darin ihre Lektüre vervollständigen.  
14 Die meisten Mitglieder der markinischen Gemeinde werden das Evangelium als Hörende 

rezipiert haben, das ihnen verlesen wurde, da vermutlich nur ein kleiner Teil der Gemeinde des 

Lesens mächtig war. Dieser Umstand ist stets bedacht, wenn folgend von den Erstlesenden, den 

ErstleserInnen, der Erstleserschaft, den Lesenden usw. gesprochen wird. 
15 Das, was sich im Markusevangelium mit der Soteriologie verbindet, wird über das im 

Folgenden gezeichnete soteriologische Konzept mit „Heil“ und „Rettung“ innerhalb der Ana-

lysen wiedergegeben (vgl. Kap. 2.2.2). 
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Lektüre voranschreitender (Handlungs-)Prozess zeigt, ist Gegenstand der vorlie-

genden Untersuchung.  

Natürlich darf eine solche Lektüre nicht bei den Wundererzählungen stehen-

bleiben, sondern muss ihren Fokus auf das Leiden, den Tod und die Auferstehung 

Jesu weiten bzw. diese im Blick behalten, um eine durch und mit Jesus eröffnete 

Vorstellung göttlichen Heils im Markusevangelium offenzulegen. Dafür gilt es 

im Folgenden das Verständnis markinischer Soteriologie herauszuarbeiten.  

Die Polyvalenz der Texte des Markusevangeliums erlaubt also eine solche 

spezifische Lektüre, wie sie auch Schmidt für die aus den Erzählstrukturen ab-

geleiteten bzw. konstruierten Rezeptionskontexten einer Erstleserschaft vor-

nimmt. Es gilt daher zu betonen, dass eine soteriologische Perspektive auf die 

Texte nur eine von mehreren möglichen Rezeptionsansätzen ist; m.E. aber eine, 

die angesichts der Gemeindesituation und der Konzeption des Markusevangeli-

ums naheliegt. Darüber hinaus finden sich in der Forschung zu den markinischen 

Wundererzählungen nur Einzelstudien zum soteriologischen Verständnis be-

stimmter Wundererzählungen, aber noch keine Untersuchung, die die markini-

schen Wundererzählungen insgesamt in der Reihenfolge ihres Vorkommens aus 

einer soteriologischen Perspektive untersucht, wie im Forschungsstand näher 

dargelegt wird. Insofern stellt diese Arbeit ein Proprium in der derzeitigen Mar-

kusforschung dar. 

Es ist bereits angeklungen, dass die vorliegende Studie sich in den Grundzügen 

an der von Schmidt rekonstruierten markinischen Gemeindesituation als Erstle-

sende orientiert und dass ihr ebenso der Ansatz einer im Markusevangelium 

selbst angelegten wiederholten Lektüre zugrunde liegt. Anders als bei Schmidt 

wird für die Erstlesenden als bedrängte Gemeinde ins Zentrum gestellt, ob und 

wie eine Lektüre insbesondere der markinischen Wundererzählungen dazu bei-

tragen kann, ihnen in der Begegnung mit dem Auferstandenen und seinem Heils-

wirken einen Ausblick auf die von Jesus verkündete Herrschaft Gottes geben, 

um sie trotz aller Bedrängnisse anzuhalten, daran festzuhalten und Jesus nachzu-

folgen. Dafür ist eine chronologische Lektüre der Wundererzählungen im Mar-

kusevangelium in ihrem jeweiligen Kontext nötig.  

Die vorliegende Untersuchung grenzt sich darin sowie in dem Vorhaben, eine 

soteriologische Lektüre einer Erstleserschaft zu rekonstruieren, von Schmidts 

Studie ab. Auch wenn seine als Ankerpunkt der Überlegungen vorgestellte Stu-

die über die Erzählstrukturen eine Lektürereihenfolge für die Erstleserschaft des 

Markusevangeliums rekonstruiert, wird Schmidts Lektürevorschlag also nicht 

gefolgt. Ein weiterer Grund liegt in der These dieser Studie begründet, die nicht 

an das Konzept einer Komplettierungslektüre anknüpft. Vielmehr wird hypothe-

tisch davon ausgegangen, dass sich den Erstlesenden des Markusevangeliums 

aus einer mehrfachen Rezeption heraus ein soteriologisches Erzählprinzip der 

Wundererzählungen als eine im Text angelegte Struktur eröffnet, d.h. eine Lek-

türe, die ihnen im Sinne eines Bildungskonzeptes den Weg zum Heil eröffnet.  
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Der Fokus eines solchen Vorhabens muss zwingend begrenzt werden, wes-

halb bei der Rekonstruktion einer soteriologisch ausgerichteten Lektüre nicht alle 

im kaum überschaubaren Feld der Markusforschung eröffneten Gesichtspunkte 

aufgenommen werden können. So finden im Folgenden jene Aspekte unter ihnen 

Berücksichtigung, die hinsichtlich des Ziels der Untersuchung ihre Relevanz er-

halten.  

Ein Erzählprinzip der Wundererzählungen zu erschließen, welches einer Erstle-

serschaft über die Anordnung der Wundererzählungen ein Verstehens- und Lern-

prozess in der Lektüre eröffnet, stellt ein methodisch komplexes Unterfangen dar. 

Es setzt eine Lesekooperation zwischen Text und Leserschaft voraus, bei der die 

Leserschaft aus einer soteriologischen Perspektive auf den Text schaut und aus 

dem Text heraus Schlüsse für ihre Lebenswelt zieht.  

Für die methodische Herangehensweise legt das nahe, alle Wundererzählun-

gen des Evangeliums unter narratologischen Gesichtspunkten zu untersuchen 

(Setting, Figureninventar etc.), um darüber strukturelle wie inhaltliche Verknüp-

fungen offenzulegen, die ein Erzählprinzip begründen. Zum anderen ermöglicht 

eine narratologische Auseinandersetzung über die Bestimmung von Interferen-

zen, Erzählperspektiven, die Analyse von Figurendarstellungen u.a. eine Leser-

lenkung abzuleiten – z.B. in Bezug auf Sympathie oder Antipathie gegenüber 

bestimmten Figuren oder Figurengruppen –, die für die Rekonstruktion eines 

Lektüreprozesses einer antiken Erstleserschaft als Rezeptionsprozess grundle-

gend ist. Es erlaubt einen Lektüreprozess zu rekonstruieren, der der einer antiken 

Erstleserschaft hypothetisch nahekommt bzw. ihr entsprochen haben könnte. 

Wird der konkrete Kreis der Rezipierenden festgelegt, so erfordert das, die Um- 

und Lebenswelt der Lesenden in den Blick zu nehmen, vor deren Hintergrund 

sie den Text lesen und der ihre Lektüre beeinflussen konnte. Das schließt ein 

bestimmtes kulturspezifisches Vorwissen der Rezipierenden ein, das ihnen zu 

eigen und das zu rekonstruieren notwendig ist (z.B. über Motive, sozialge-

schichtliche Kenntnisse, intertextuelle Bezüge).  

Das stellt die Studie vor eine methodische Herausforderung, die ihre Lösung 

in der kognitiven Narratologie findet. Sie ist nämlich an dem Lektüreprozess, d.h. 

dem Prozess der Textrezeption interessiert. Die Ansätze kognitiver Narratologie 

berücksichtigen, dass die Lesenden über ein kulturspezifisches Vorwissen verfü-

gen, das bei der Lektüre aktiviert wird und das auch der Autor beim Schreiben 

eines Textes bei seiner Leserschaft voraussetzt. Ohne an dieser Stelle tiefer in 

die Methodik einzusteigen, deutet sich in den obigen Ausführungen zum Vor-

wissen der Lesenden bereits an, dass mit der kognitiven Narratologie ein Zusam-

menspiel aus kognitiv narratologischen und historisch-kritischen Analyseansät-

zen gelingen kann. Vorgestellt wird dies in Kap. 4 des Einleitungsteils. 

Bevor die dieser Arbeit zugrundeliegende Methodik in Kap. 4 des Einleitungs-

teils vorgestellt und erläutert wird, werden im folgenden Abschnitt zunächst 

These und Ziel dieser Untersuchung formuliert und der Forschungsstand vorge-
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stellt. Zu den sich anschließenden Vorüberlegungen dieser Studie in Kap. 2 des 

Einleitungsteils zählen neben den Einleitungsfragen (primär mit Blick auf die 

markinische Gemeinde) auch die Konzeption des Markusevangeliums und das 

Verständnis markinischer Soteriologie. Die methodologische Reflexion begrün-

det in Kap. 3 den zu untersuchenden Textbestand. 

1.2 These und Ziel der Untersuchung 

Die These, die zugleich auch das Ziel der Studie formuliert, ist bereits angeklun-

gen: Es wird hypothetisch davon ausgegangen, dass sich einer Erstleserschaft des 

Markusevangeliums aus einer mehrfachen Rezeption des Evangeliums heraus 

ein soteriologisches Erzählprinzip der Wundererzählungen als im Text angelegte 

Struktur eröffnet und dass sich ihnen als einer sich in Bedrängnis befindenden 

Gemeinde mit voranschreitender Lektüre in der Art eines Bildungskonzeptes der 

Weg zum Heil eröffnet. Diese Untersuchung versucht also eine Lektüre zu re-

konstruieren, die von einer markinischen Erstleserschaft ausgeht, die das Mar-

kusevangelium bereits rezipiert hat und die sich aus ihrer bedrängten Existenz 

heraus in der Lektüre (mit Jesus) „auf den Weg“ macht, um am göttlichen Heil 

teilzuhaben.16 Auf diesen Weg werden sie in und mit ihrer voranschreitenden 

Lektüre mitgenommen, die ihnen einen dahingehenden Lernprozess ermöglicht 

bzw. eröffnet. 

Die Erfahrung von „Heil“ – was darunter konkret zu verstehen ist, wird in 

Kap. 2 genauer dargelegt – wird insbesondere durch die Wundererzählungen 

transportiert. Denn abgesehen von der Erzählung um Jesu Tod und Auferstehung 

manifestiert sich die Vorstellung einer Rettung bzw. des Heils der Menschen 

durch das Wirken Jesu innerhalb des Evangeliums in den Wundererzählungen 

als den schriftlichen Fixierungen der Erfahrungen vom Heilswirken des Gottes-

sohnes in dieser Welt. Gerade in ihnen werden qua Gattung Erfahrungen trans-

portiert, die die Rezipierenden aus der Erkenntnis des Wirkens Gottes heraus 

zum Handeln anregen. Das ist bereits angeklungen, muss methodisch jedoch 

noch verifiziert werden.  

Das angenommen, verfolgen Wundererzählungen eine bestimmte Kommuni-

kationsabsicht. Erweist Jesus in den Wundererzählungen seine Vollmacht gegen-

über den Figuren auf der Ebene der erzählten Welt so auch gegenüber den Rezi-

pierenden auf der Leserebene (Christologie). Er ist der Christos – so erfahren die 

 
16 Das eröffnet eine neue Perspektive auf das Markusevangelium, die zur Erhellung des 

Textes für heutige LeserInnen beitragen kann, selbst wenn eine Rekonstruktion immer ein 

Stück weit hypothetisch bleibt. Gerade weil der Text durch seine Konstruktion polyvalent ist, 

eröffnet er aufgrund dieser Vielschichtigkeit verschiedene Perspektiven und Zugänge. Deshalb 

ist es möglich, eine soteriologische Betrachtung als eine von mehreren möglichen Perspektiven 

vorzunehmen. 
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Figuren der erzählten Welt wie die Rezipierenden –, der zum Heil der Menschen 

an ihnen handelt und rettend eingreift, um sie aus ihrer Not zu befreien (Soterio-

logie). Soteriologie wird im Markusevangelium daher nicht als feststehendes 

Konzept vorausgesetzt, sondern sie entsteht im (individuellen) Verstehenspro-

zess, den die Rezipierenden in der Lektüre − besonders der Wundererzählungen 

− durchlaufen. Es geht um die (individuelle) soteriologische Erfahrung. In der 

Rezeption sind über die erzählerisch vermittelten Heils-Erfahrungen also marki-

nische Christologie und Soteriologie wechselseitig aufeinander bezogen: Als der 

Christos mit seiner ihm von Gott gegebenen Vollmacht handelt Jesus an den 

Menschen zu ihrem Heil. 

Die Anfrage an eine aus der Perspektive der Rezeption betrachteten soteriolo-

gischen Entwicklungslinie der Wundererzählungen im Markusevangelium liegt 

angesichts der zahlreichen christologischen Untersuchungen zu den markini-

schen Wundererzählungen nahe, wurde aber meines Wissens noch nicht betrach-

tet. 

Aus diesen Beobachtungen und Vorannahmen generiert sich die zuvor ge-

nannte These, dass sich einer antiken Erstleserschaft bei der Lektüre der marki-

nischen Wundererzählungen Schritt für Schritt ein soteriologisches Erzählprin-

zip erschließt, welches sie in der Art eines Bildungskonzept in ihrem Lektüre- 

und Verstehensprozess unterstützt. Die Lesenden durchlaufen mit der Lektüre 

einen Lernprozess, der ihnen in den Wundererzählungen erfahrbar werden lässt, 

dass und wie Jesus die ihm nachfolgenden Menschen (und somit die Lesenden 

selbst) an der Herrschaft Gottes, die bei Markus dem Heil entspricht, partizipie-

ren lässt. Das Ziel ist es also, für die Rezeption aufzuzeigen, wie die Rezipieren-

den im Voranschreiten der Lektüre einen Zugewinn erhalten.  

Zunächst soll jedoch das Proprium dieser Studie für die Markusforschung ins-

besondere in Bezug auf die markinischen Wundererzählungen aufgezeigt werden. 

1.3 Forschungsstand zu den Wundererzählungen  

und markinischer Soteriologie 

Die Literatur zu den Wundererzählungen des Markusevangeliums ist fast un-

überschaubar, auch wenn in den letzten Jahren nur noch verhältnismäßig wenige 

Monographien zum Thema erschienen sind. Dennoch ist die Darlegung eines 

umfassenden Forschungsstandes schlicht nicht leistbar. Aus diesem Grund wird 

eine Fokussierung auf die für diese Untersuchung relevanten Studien vorgenom-

men. Pointiert werden Arbeiten zur Wunderhermeneutik und Studien aus den 

verschiedenen exegetischen „Strömungen“ herausgegriffen, die für den Ansatz 

dieser Arbeit fruchtbar gemacht werden können und auf die sich die folgende 

Untersuchung als Status Quo stützt. Hierbei wird kein Anspruch auf Vollstän-

digkeit erhoben, sondern aus genannten Gründen werden nur diejenigen Arbeiten 
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